
Mit dem Käfer über den Brenner
Urlaubsgeschichte(n)
Reisewelle startete
in den 50er-Jahren

Von Wolfgang Duveneck

Er ist 36 bis 45 Jahre alt, verreist
ein- bis zweimal im Jahr und be-
vorzugt zwei Wochen Badeurlaub –
am liebsten in Spanien oder auch
in der Türkei. Das ist Otto Nor-
malurlauber, wie ihn das Internet-
Hotelbewertungsportal Holiday-
check sieht. Die Deutschen haben
sich in den vergangenen sechs
Jahrzehnten zu Reiseweltmeistern
entwickelt. Nach Angaben des
Deutschen Reise Verbandes gaben
deutsche Urlauber 2008 für ihre
Auslandsreisen fast 61 Milliarden
Euro aus. Dabei begann alles ganz
bescheiden ...

Lust auf Tapetenwechsel
Nach dem Krieg gab es so gut wie
keine Möglichkeiten. Kaum je-
mand besaß ein Auto. Wer wirklich
Geld hatte, konnte sich gerade mal
eine Bahnfahrt leisten. Den ersten
Familienurlaub gab es für einige
Westdeutsche Anfang der 50er-
Jahre – für viele war das erst Jahre
später ein Thema. Im VW-Käfer
führten erste Touren an die Nord-
oder Ostsee. Mit dem Kabinenrol-
ler, damals liebevoll Knutschkugel
genannt, wurden die Alpen er-
stürmt. 85 Prozent aller Deutschen,
die damals verreisten, blieben im
Inland, wie der Deutsche Touris-
musverband (DTV) feststellte. Wer
sich 1954 eine Auslandsreise leis-
ten konnte, fuhr hauptsächlich nach
Österreich (6 Prozent) oder nach
Italien (4 Prozent). Als Verkehrs-

mittel lag die Bahn (54 Prozent)
vorn. Erst in den 60er-Jahren än-
derte sich der Trend vom Inland
zum Ausland. 1969 reisten erstmals
mehr westdeutsche Urlauber ins
Ausland als zu Zielen im Inland.
Beliebteste Anlaufstellen waren
schon damals Spanien, Italien und
Österreich. Der Aufschwung führte
auch zur „Erfindung“ des Pau-
schalurlaubs. Als Pionier gilt Gus-
tav Schickedanz mit seinem Quel-
le-Versandhaus („Quelle-Reisen“)
1962, kurz darauf kam Josef Ne-
ckermann mit eigenem Reisean-
gebot auf den Markt. Am 1. De-
zember 1968 gründeten dann die
Reiseanbieter Touropa, Scharnow,
Hummel und Dr. Tigges die Tou-
ristik Union International (TUI).
Das Unternehmen entwickelte sich
zum weltweit größten Reisekon-
zern.
Die Deutschen wurden von Jahr

zu Jahr reisefreudiger. Mallorca
wurde zum Renner, auch wenn vor
40 Jahren der Flug noch gut vier
Stunden dauerte. Und die Buchung
einer Reise war in den 60ern recht
umständlich. Peter Wächtler, da-
mals Mitarbeiter in einem Reise-
büro, schmunzelt, wenn er an so-
genannte Bettenbücher denkt: „Es
gab ja noch keine Computer wie
heute, und so musste die Betten-
belegung in den Hotels per Hand
in Bücher eingetragen werden. Mit
Bleistift, versteht sich, wegen mög-
licher Umbuchungen. Ähnlich war
es mit den Plätzen in Flugzeugen.“
1970 wurden zum ersten Mal Com-
puter für touristische Zwecke ein-
gesetzt. Trotz technischer Hemm-
nisse: Das Angebot aller Veran-
stalter wurde immer vielseitiger.
Neben Fernreisen unter anderem
nach Thailand und Ostafrika bot

zum Beispiel Neckermann schon
Ende der 60er-Jahre Reisen in die
damalige Sowjetunion an. Wenig
später wurde Kluburlaub zum neu-
en Erfolgsmodell.

Sonderzüge in die DDR
Nicht nur die Flugangebote wur-
den immer ausgefallener. Die Bahn
versuchte, Anschluss zu halten und
stellte Reisebüro-Sonderzüge zu-
sammen. Schon 1951 ging es mit
der Bundesbahn und Touropa in
den Urlaub. Die TUI entwickelte ei-
nen eigenen „Ferienexpress“ mit
besonders komfortabel gestalteten
Waggons, der 1988 noch eine Pre-
miere erlebte: Statt nach Italien
oder in die Alpen ging es erstmals
zu einer Sonderfahrt in die DDR.
Zu dieser Zeit – ein Jahr vor der

Wende – galten für die Menschen
dort noch neben dem Thüringer
Wald und der Sächsischen Schweiz
vor allem die Ostseeinseln Rügen
und Usedom als beliebte Reiseziele
im Inland. Für Auslandsreisen
mussten sich die Ostdeutschen
überwiegend mit dem „befreun-
deten sozialistischen Ausland“ zu-
friedengeben. Der Wunsch nach
Reisen sprengte die Grenzen. 1989
wurde nach dem Fall der Mauer
und des Eisernen Vorhangs „Rei-
sefreiheit“ das Wort des Jahres.
Auch für die kommenden Jahre

sind die Experten optimistisch. Die
Urlaubswünsche werden dabei im-
mer vielfältiger, sagt Karl Born,
Professor für Tourismusmanage-
ment an der Hochschule Harz in
Wernigerode. Nur einen Unter-
schied sieht Born im Vergleich zwi-
schen Urlaub früher und Urlaub
heute: „Die Leute haben nicht
mehr das Motiv: „Ich muss meinen
Nachbarn übertrumpfen.“
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1951 startete
erste Busreise
nach Spanien
Geschichte Felix Höwer steuerte 90er-Mercedes

Vonunserer Redakteurin
Stephanie Kühr

M Ebernhahn. Die Iberische Halb-
insel ist ein begehrtes Reiseziel.
Was wenige wissen: Der erste deut-
sche Reisebus, der nach dem Zwei-
ten Weltkrieg zu einer Fahrt nach
Spanien aufbrach, stammte aus dem
Westerwald. Sowar es vor 60 Jahren
in der Westerwälder Lokalausgabe
unserer Zeitung zu lesen Es war ein
Mercedes-90er-Reisebus der Firma
Willi Griesar, der im Mai 1951 von
Ebernhahn aus nach Madrid auf-
brach. Und am Steuer dieses Busses
saß Felix Höwer, von Beruf Kraft-
fahrer unddamals 25 Jahre alt.
„Damals war eine Spanienreise

ein aufregendes Unterfangen“, er-
zählt der heute 85-Jährige, der im
alten Ortskern von Ebernhahn lebt.
„Denn wer konnte sich schon sechs
Jahre nach Kriegsende eine so
kostspieligeReise leisten?“, sagt der
rüstige Rentner. Touristisch er-
schlossen war Spanien damals so
gut wie nicht: „Wir haben auf der
Reise keinen einzigen Deutschen
getroffen“, erzählt er. Höwer sitzt
am Esstisch und hat die große Euro-

pakarte ausgebreitet. „Wir haben
die Reisegruppe in Koblenz ein-
gesammelt. Denn Veranstalter
war ein Koblenzer Reisebüro.
Willi Griesar, mein Schwager,
hatte den Auftrag für die Fahrt“,
erzählt Höwer. „Es waren wohl-
habende Leute aus der Region. Ein
Arzt war auch darunter“, weiß er
noch genau. 18 Tage waren die 35
Urlauber unterwegs, 2000 Kilome-
ter legten sie zurück. „Das war frü-
her beschwerlicher als heute. Wir
sind in Frankreich nur Landstraße

gefahren – gemächlich mit 80 Kilo-
metern pro Stunde“, erzählt der
Rentner. Über Trier und den
Grenzübergang Wasserbillig ging
es nach Paris. Eiffelturm, Invali-
dendom, Notre Dame – alles wurde
besichtigt. Höwer zeigt ein kleines
Schwarz-Weiß-Foto mit beige ge-
zacktem Rand. „Ich habe meinen
Bus vor dem Arc de Triomphe ge-
parkt, um ein Foto zu machen“, er-

zählt er. Was heute ein Verkehrs-
chaos verursachen würde, war da-
mals kein Problem. „Es war wenig
los auf den Straßen“, meint Höwer
und blättert in seinem alten Reise-
pass. Bunte Stempel geben Zeugnis
von der Reise. Über Bordeaux und
San Sebastian ging es ins spanische
Bergland. „Hier haben die Men-
schen noch in Höhlen gelebt“, er-
innert er sich. Über Burgos und
Salamanca traf die Gruppe in
Madrid ein. „Hier habenwir jeden
Tag Ausflüge gemacht“, sagt
Höwer. Eine klassische Bil-
dungsreise war es, kein Strand-
urlaub. Über Barcelona und Ly-
onginges zurück indieHeimat.
„Die Spanier waren sehr

gastfreundlich. Abends saßen
wir zusammen, tranken Wein,
haben getanzt“, sagt er. Er lä-
chelt. Sein Finger ist auf der
Europakarte wieder im Wes-
terwald angekommen. Doch
die schöneErinnerungbleibt.

„Wir haben keinen einzigen
Deutschen getroffen.“
Felix Höwer, Ebernhahn

Aufruf: Senden Sie uns Ihre alten Bilder aus Spanien

Was war das für ein Gefühl, als
einer der ersten Urlauber Spani-
en zu entdecken? Was haben Sie
gesehen und erlebt? Und was
hat Sie dabei so gefesselt, dass
Sie es – auf Zelluloid gebannt –
mit nach Hause genommen ha-
ben? Haben Sie noch diese alten
Fotos, Postkarten oder vielleicht
sogar Filme aus Ihrem ersten
Spanienurlaub, die Sie an dieses
Abenteuer erinnern? Teilen Sie

diese Erfahrungen mit uns und
unseren Lesern!

Z Wenn Sie auch unter den
Pionieren waren, die den

Daheimgebliebenen von Spanien
erzählt, ihnen Fotos, Postkarten,
oder selbst gedrehte Filme ge-
zeigt haben, dann senden Sie
uns diese Erinnerungsstücke via
E-Mail an meinurlaub@rhein-
zeitung.net

Mai 1951:
In der
Arena von
Madrid
sehen die
Urlauber der
heimischen
Reisegruppe
einen grau-
samen Stier-
kampf.

Altes Hotel mit beachtlicher Vita
Costa Brava Seit Jahrzehnten thront das Hostal de La Gavina über dem Mittelmeer

Vonunserer Redakteurin
SusanneWillke

M Katalonien. Hoch oben über dem
Mittelmeer im Hostal De La Gavina
in S’Agaró/Katalonien lässt es sich
wunderbar schwelgen. Es war
schon ein Anziehungspunkt für Be-
rühmtheiten wie Elisabeth Taylor,
Robert de Niro, Mike Oldfield und
Shakira. Das geschichtsträchtige
Haus öffnete am 2. Januar 1932 mit
nur elf Zimmern seine Türen, unge-
fähr zur selben Zeit, zu der auch
deutsche Touristen die Costa Brava
für sich entdeckten.
Gewachsen ist das ehemals klei-

ne Hotel, das 1980 neu eröffnet
wurde, zu einer gediegenen Hotel-
anlage imHerzenderCostaBrava in
der Provinz Girona. JederWinkel ist
eine Augenweide, innenwie außen,
und ist nicht umsonst eine der bes-
ten Adressen im Nordosten von
Spanien. Das Hostal De La Gavina
überblickt zwei der schönsten
Strände der Costa Brava. Das Ge-
bäude selbst bezeichnen die Spani-
er als Meisterwerk der Architektur,
entworfen von dem Architekten
Rafael Masó. Bauherr war die Fa-
milie JosepEnsesaGubert.
Mit diesem Hotel nahm vor fast

100 Jahren nicht nur der Tourismus
an der Costa Brava seinen Auf-
schwung, sondern auch ein neues
Wohnkonzept für Hotels, das seinen
Schwerpunkt auf Kunst und Kultur
legt. Die warme Atmosphäre des
klassischen, traditionellen katala-
nischen Stils ist heute verbunden
mit der Produktlinie moderner Ho-
tels. Doch noch immer fällt das An-
wesen im mediterranen Stil auf. Die

Zimmer sind kostspielig mit Mar-
mor, handgeschnitztem Ebenholz,
Parkett und Möbeln mit Intarsien,
Lampen aus Murano, Wollteppi-
chen aus Indien ausgestaltet. So
manche Wand der 56 Räume ist mit
Seide bespannt oder mit flämischen
Tapisserien geschmückt. Ganz zu
schweigen von der kostbaren Aus-
stattung der 16 Luxussuiten und der
Royal Suite, in der schonKönig Juan
Carlos genächtigt hat.

Umgeben ist das Hotel von einer
parkähnlichen Anlage mit alten
Kiefern, Oliven- und Zitronenbäu-
men, Magnolien und Palmen. Zau-
berhaft ist auch der Camino de
Ronda entlang der Küste, der die
Strände von Sant Pol und Cala Sa
Conca miteinander vereint. Per-
sönlichkeiten aus der Welt der
Kunst, Literatur, des Kinos und der
Politik sind ihn in den vergangenen
100 Jahren schongeschlendert.

Schon der Blick in den Innenhof des Hostal de La Gavina an der Costa Brava
versetzt den Besucher in andere Welten. Foto: Susanne Willke
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